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Die deutſchen Schutzgebiete in der Südſee
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Erwerbung und Uberſicht

( uch in der Südſee waren es deutſche Kaufleute , die den Boden für den ſpäteren Erwerb

A deutſcher Kolonien ebneten . Am die Mitte des 19 . Jahrhunderts dehnte das Hamburger
Handelshaus Godeffroy ( ſiehe Ehrentafel ) ſeine Handelsbeziehungen hierher aus und

gründete 45 Niederlaſſungen auf Samoa und vielen Inſeln Mikroneſiens und Melaneſiens .
Leider brach das Haus finanziell zuſammen , da der Verſuch Bismarcks , es durch die „ Samoa⸗
vorlage “ zu retten , 1882 an der einſichtsloſen Haltung des Reichstages ſcheiterte . An Stelle

des Hauſes Godeffroy , das nicht nur Handel getrieben , ſondern auch Forſchungsreiſende aus⸗

geſandt und eine rege wiſſenſchaftliche Tätigkeit veranlaßt hatte , wurde die „ Deutſche Handels⸗
und Plantagen⸗Geſellſchaft der Südſee “ gegründet . Im Mai 1884 bildete ſich dann die Neu⸗

guinea⸗Kompanie , und Bismarck ließ im November des gleichen Jahres in Neupommern ,
Neulauenburg und Neuguinea die deutſche Flagge hiſſen . Die Beſitzergreifung des herrenloſen
Bismarckarchipels und der Marſhallinſeln verurſachte keine Schwierigkeiten . Bei den Marianen

und Karolinen machten jedoch die Spanier ältere , rein äußerliche Rechte geltend , und die

Inſeln kamen mitſamt den Palauinſeln erſt 1899 durch Kauf an Deutſchland . Am ſchwierigſten
geſtaltete ſich die Erwerbung Samoas , das nach dem Zuſammenbruch des Hauſes Godeffroy
in ſteigendem Maße unter engliſchen und amerikaniſchen Einfluß kam, obwohl der größere Teil

des Plantagenlandes Deutſchen gehörte . Nach den rivaliſierenden Mächten teilten ſich auch
die Eingeborenen in drei ſich bekämpfende Gruppen , die das Land in ſtändiger Unruhe hielten ,
bis ſchließlich im Jahre 1900 England , Deutſchland und die Vereinigten Staaten von Amerika

zum Abſchluß eines Vertrages kamen , der die Ruhe für immer herſtellte und dem Deutſchen
Reiche den Beſitz der zwei größten Samoainſeln Apolu und Gawai ſicherte .

Weit vom Mutterlande entfernt , waren die deutſchen Beſitzungen in der Südſee über eine

rieſige Meeresfläche verteilt . Am dieſe Inſelflur von Deutſchland aus zu erreichen , brauchte
man zu Schiff durchſchnittlich 6 Wochen , und ſelbſt wenn man die ſibiriſche Bahn benutzte ,
waren unter günſtigen Vorausſetzungen immer noch 35 Reiſetage notwendig . Aber auch die

Verbindung zwiſchen den einzelnen deutſchen Plätzen in der Südſee nahm viel Zeit in Anſpruch ;
denn bei einer Weſt⸗Oſt⸗Erſtreckung des Geſamtbeſitzes von rund 4500 km und einer Nord⸗

Süd⸗Ausdehnung von mehr als 3000 km ( zum Vergleich : Königsberg - Baſel rund 1200 km )

lagen die Inſeln über eine Meeresfläche von mehr als 12 Millionen Quadratkilometer verſtreut .
Im Verhältnis zu dieſen für uns kaum vorſtellbaren Entfernungen war die Landfläche an

ſich mit rund 240000 qkm (die Hälfte des heutigen Deutſchen Reiches ) recht gering . Einzig

Aberſicht über Größe und Einwohnerzahl der deutſchen Schutzgebiete in der Südſee

Einwohner Volksbichte auf den qkm

( rohe Schätzung ) ( abgerundet )

626 4000 7

Palauinſeln und Karolinen 1450 41000 28

Marſhallinſeln mit Nauru 40³ 11000 2² *

Mikroneſien 2481 56000 25

Bismarckarchipeͤenl 47100 190000 4

Galomonen , Buka , Bougainville 10000 60000 6

Kaiſer⸗Wilhelms⸗Candod . 181650 110000 0,6

Melaneſien 238750 360000 77*—

aeck 2588 37000 14

Zuſammen 243 819 453 000 477

Die oͤeutſchen Schutgebiete in der Züoͤſer
und allein der deutſche Anteil an der Inſel Neuguinea , Kaiſer⸗Wilhelms⸗Cand , hatte eine an

kontinentale Größen erinnernde Ausdehnung . Es folgten ihrer Fläche nach der Bismarckarchipel
und die deutſchen Salomoninſeln . Dagegen fielen die Inſelgruppen Deutſch⸗Mikroneſiens mit

2481 qkm kaum ins Gewicht . Sie verteilten ſich auf die Marianen , Karolinen , Palauinſeln
und die Marſhallinſeln mit der Phosphatinſel Nauru .

Die Bevölkerungszahlen können nur rohe Anhaltspunkte ſein , da eine genaue Erfaſſung
infolge der Ausdehnung des Geſamibeſitzes und der Landesnatur nur an wenigen Stellen

möglich war . Mögen auch Schätzungen der Geſamtbevölkerung vorliegen , die ſich auf 600000

und mehr belaufen , ſo ändert dies ebenſowenig , wie die auf 64 Menſchen pro Quadratkilo⸗
meter bezifferte Bevölkerungsdichte der Gazellehalbinſel eiwas an der Tatſache , daß der

deutſche Südſeebeſitz im Vergleich zu den übrigen öſtlichen Ländern menſchenarm war .

Landesnatur

Nach ihrem Aufbau ſind die Marianen und die vier hohen Karolinen ebenſo wie Samoa

vulkaniſch entſtanden . Die übrigen Karolinen und die Marſhallinſeln ſind Korallenbauten ,
während der Bismarckarchipel und Kaiſer - Wilhelms⸗Land Teile alter Gebirgsbögen ſind . Die

meiſt winzigen Inſeln Mikroneſiens ſteigen nur zu geringer Höhe auf . Die Bismarckinſeln ſind
ſchon höher , und die Bismarckkette im Innern Neuguineas trägt zuzeiten ſogar Schnee .

Viel gleichartiger als die hohen Inſeln ſind die unzähligen Koralleninſeln ( ſiehe Seite 67) ,
die Atolle . Sie ſind oft winzig kleine Aufſchüttungsinſeln , die auf einem in ſich geſchloſſenen
Korallenriff ruhen und eine nur durch ſchmale Zugänge mit dem Meere verbundene Lagune
einſchließen . Auf Grund ihrer großen Küſtenausdehnung und der Menge von Kokospalmen
ſind ſie dichter beſiedelt als die hohen Inſeln , ja , wegen der kaum zu vergrößernden Nahrungs⸗
grundlagen leiden ſie oſt an Abervölkerung , der man durch Auswanderung , Kriege , Kinder⸗

mord , Menſchenfreſſerei u. a . Abhilfe zu ſchaffen ſuchte . Die Atolle ſind bei ſinkendem Meeres⸗

boden durch das Wachstum der Kalkgerüſte bauenden Korallen entſtanden . Sie ſind die

Krönung von unterſeeiſchen , meiſt 2 3000 m unter der heutigen Meeresoberfläche liegenden
Erhebungen , von Vulkanen oder ehemaligen Bergzügen .

Infolge der Cage zwiſchen 20ſ nördlich und 145 ſüdlich des Aquators iſt das Klima aller

deutſchen Südſeekolonien tropiſch , und durch den Einfluß des umgebenden Meeres iſt die

Wärme während des ganzen Jahres nahezu gleich . Die Regen fallen in tropiſcher Fülle und

überſteigen faſt überall 2000 mm ( zum Vergleich : Leipzig 629 mm) , ja die hohe Karolinen⸗

inſel Kuſaie erhält ſogar bis 6500 mm Regen im Jahr . Allerdings dürfen wir dabei die hohen
Jahrestemperaturen nicht vergeſſen ; denn bei einer ſtändigen Wärme von 26˙ C verdunſtet
auch viel mehr Feuchtigkeit als in gemäßigten Breiten . Die kurzen , aber heftigen Platzregen
kühlen die Luft ſtark ab, weshalb die davon überraſchten Eingeborenen eilends ins warme

Meereswaſſer tauchen . Die Feuchtigkeit kommt der Pflanzenwelt ſehr zuſtatten . Es iſt daher
nicht verwunderlich , daß große Teile der Inſeln mit dichtem Arwald ( ſiehe Seite 62) , in dem

die Palmen vorherrſchen , überzogen ſind . Dies gilt jedoch nicht für die vielen ganz kleinen

Koralleninſeln , auf denen als hohe Bäume nur der Pandanus , der Brotfruchtbaum und die

Kokospalme ( ſiehe Seite 61 ) gedeihen . Die letztere können wir mit Recht als die wichtigſte
Pflanze der Südſee bezeichnen , um ſo mehr als ſie gerade auf den Koralleninſeln wächſt und

dieſe oſt erſt beſiedlungsfähig macht . Eine einfache Aufzählung ihrer Verwendungsmöglich⸗
keiten wird das beſtätigen : In der noch nicht ganz reifen Nuß liefert ſie dem Menſchen etwa

J½2 —1 Liter Kokosmilch , den Nußkern und 5 für die Zubereitung von Speiſen . Aus den

Schalen machen die Eingeborenen Behälter , Trinkgeſchirre , Armringe , Löffel , Schaber und

ſogar Geld . Die faſerige Fruchthülle wird zu Stricken , Schnüren und Pinſeln verarbeitet , die
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Blätter werden zu Körben und Matten , beſonders aber als Dachdeckung verwandt , die Blatt⸗

rippen zu Fiſchreuſen und Beſen , das Holz zum Haus⸗ und Bootsbau und zur Herſtellung
von Waffen . Die jungen Herzblätter liefern ein ſchmackhaftes Gemüſe , und der gegorene Saft
der Blütenſcheide wirkt berauſchend . Aber die Kokospalme liefert nicht nur für den Südſee⸗
inſulaner alles Lebensnotwendige , ſondern ſie war auch für den Europäer der Urſprung für
den wichtigſten Ausfuhrgegenſtand der Kolonie , die Kopra , den zerſchnittenen und getrockneten ,
fettreichen Kokoskern .

Bevölkerung und Wirtſchaft

Die Eingeborenenbevölkerung der Inſelwelt iſt durch ſtarke Wanderbewegungen außer —
ordentlich gemiſcht und ſteht häufig den Malaien nahe . Die Hautfarbe ſchwankt zwiſchen
ganz hellem und tiefdunklem Braun , faſt Schwarz , und meiſt gehört die von See eingewanderte
Küſtenbevölkerung anderen Stämmen an als die im Binnenlande lebende , die zum Teil noch
Zwergvölker , ſogenannte Pyoͤgmäen, umfaßt . Die Eingeborenen leben in erſter Linie vom

Fiſchfang und von den Früchten der Kokospalme und des Brotfruchtbaumes ; der Ackerbau iſt
nur an wenigen Stellen und meiſt nur unvollkommen entwickelt . Sozial ſind ſie zum Teil

ſcharf in drei Klaſſen , in Adel , Freie und Sklaven , geteilt und haben eine ſtraffe politiſche
Organiſation . Ihre Religion iſt ein Gemiſch von Zauberei und Ahnenverehrung ( ſiehe Seite

63 und Bilder 222 , 231 ) . Faſt allgemein verbreitet iſt das Tabu , der Glaube , daß eine vom

Prieſter oder König berührte Sache unantaſtbar und unverletzlich ſei. Durch die enge Berührung
mit dem Meere ſind die meiſten Südſeebewohner hervorragende Seeleute . Beſonders die

hellhäutigen Mikroneſier beherrſchen das Fahren auf den leichten Auslegerbooten ( 208 , 221 ,

240 ) meiſterhaft . Den Marſhallinſulanern ſind die Meeresſtrömungen und Windrichtungen
ſo genau bekannt , daß ſie ſie auf Karten ( ſogenannten Stabkarten ) darſtellen . Ein Syſtem
von teils gebogenen , teils geraden , zuſammengebundenen Stäbchen bezeichnet die vorherr —
ſchenden Dünungen , die Kreuzungspunkte zeigen die beim Zuſammenkommen der verſchie —
denen Dünungen entſtehenden „ Kabelungen “ und an den Stäbchen befeſtigte Muſcheln die

Lage der Inſeln .
Die den Eingeborenen eigene künſtleriſche Begabung zeigt ſich in vielen Schnitzereien an

Booten , Häuſern und Ahnenbildern und in der Töpferei ( ſiehe Seite 65) . Auch den eigenen
Körper verſuchen nicht nur die Frauen durch Schmuckſtücke verſchiedenſter Art zu verſchönen
( 211 , 220 , 233 ) .

Im großen und ganzen ſind die hellhäutigen Mikroneſier und Polyneſier wohlgebaute ,
zum Teil ſchöne Menſchen , und beſonders die Samoaner zeichnen ſich durch gute Eigenſchaften
aus . Sie ſind rechtſchaffen , friedliebend , gaſtfreundlich , ordnungs⸗reinlichkeits⸗ und ſchönheits⸗
liebend , wenn auch leicht erregbar .

Alles in allem macht die glückliche Landesnatur den Eingeborenen wenig Sorgen wegen

Nahrung und Wohnung . Es bleibt daher viel Zeit für die angenehme Seite des Lebens . So

nimmt es nicht wunder , daß Tanz und Sang einen Hauptteil des ſamoaniſchen Lebens aus —

machen . „ Es gibt eine ganze Reihe der verſchiedenſten Tänze , die Gelegenheit bieten , die

graziöſen Körperbewegungen der Samoanerinnen zur Anſchauung zu bringen . Sie werden

ſtets von zumeiſt zweiſtimmigem Geſang begleitet . Auserwählte Dorfſchöne ( 255 ) ſpielen bei

dieſen Tänzen wie überhaupt bei Feſtlichkeiten eine große Rolle . “

24

Adolph v. Hanſemann , Geh . Kom⸗

merzienrat , Inhaber der Diskonto⸗

geſellſchaft , geboren 27. Juli 1826

zu Aachen , geſtorben 9. Oezember
1903 in Berlin . Hanſemann ent⸗

wickelte 1880 in einer Denkſchrift
dem Fürſten Bismarck ein Pro⸗

gramm deutſcher Kolonialpolitik in

der Südſee . Er verhinderte den

Zuſammenbruch der Deutſchen

Handels⸗ und Plantagengeſell⸗
ſchaft der Südſee und rief die Neu⸗

guinea⸗Kompanie ins Ceben . In

Kiautſchou war er der Schöpfer der

deutſchen Schantung - Bergbau⸗
und Eiſenbahnunternehmungen

Nicht ganz ſo angenehm iſt das Bild der dunkelhäutigen
Melaneſier ( 211) und der im Innern Neuguineas lebenden Papua ,

die noch heute Menſchenfreſſerei und Kopfjagd betreiben . Dieſe
kräftigen , kriegeriſchen und auch oftmals hinterliſtigen Stämme

haben dem Eindringen der Weißen größere Hinderniſſe in den

Weg gelegt als die friedlicheren Polyneſier und Mikroneſier .
Außer durch die Verwaltung kamen die Eingeborenen be⸗

ſonders durch die Miſſionen , die Pflanzer und die Phosphat⸗
geſellſchaften mit europäiſcher Kultur in Berührung . Pflanzungen
und Phosphatbau waren neben dem Handel die einzigen Er⸗

werbszweige der Weißen auf den Inſeln . Bei den Plantagen
handelt es ſich zu mehr als 9go vom Hundert um Kokospalmpflan⸗

zungen , die die Kopra , das getrocknete Fruchtfleiſch der Palmen ,
zur Olgewinnung ausführten . Das Ol dient zur Seifen⸗ und Ker⸗

zenfabrikation und zur Herſtellung von Pflanzenbutter Palmin ) .
Die Phosphatlager werden als Düngemittel abgebaut . Sie

befinden ſich in erſter Linie auf der Inſel Angaur in der Palau —
gruppe und auf dem gehobenen Karolinen⸗AtollFais . Auch Guano ,
der auf verſchiedenen Inſeln , wie Nauru , durch Jahrhunderte hin⸗
durch aufgehäufte Vogeldung , wird abgebaut und ſtellt einen viel⸗

begehrten , wertvollen Dünger dar .

Wie erheblich das Intereſſe Deutſchlands an ſeinen Südſee⸗
kolonien trotz ihrer weiten Entfernung vom Mutterlande und

ihrer verhältnismäßig geringen Landfläche war , zeigen die Wirt⸗

ſchaftszahlen am beſten . 1913 waren mehr als 100 Millionen

Mark deutſches Kapital in Südſee⸗Anternehmungen angelegt ,
und der Handel hatte 1912 ſchon einen Wert von mehr als

31 MWillionen erreicht . Davon entfielen rund 14 Millionen auf
Einfuhr und mehr als 17 Millionen auf die Ausfuhr .

Die deutſchen Südſeeinſeln im Weltkrieg

Schon lange hatten die Japaner von Norden und die britiſchen Auſtralier und Neuſeeländer
von Süden her verſucht , ihren Machtbereich in die Inſelwelt hinein auszudehnen . Der Welt⸗

krieg ſollte ihnen dazu die gewünſchte Möglichkeit geben . Leider waren die deutſchen Schutz⸗
gebiete in der Südſee nahezu ohne jede Verteidigungsmöglichkeiten . Schon am 12 . Auguſt 1914

zerſtörte ein engliſcher Kreuzer die Kabelſtation auf Jap , und auſtraliſche Milizen wurden auf
Kaiſer⸗Wilhelms⸗LCand gelandet . Ohne Widerſtand zu finden , beſetzten die Japaner die Karo⸗

linen , Marianen , Palau - und Marſyhall⸗Inſeln . Samoa wurde am 29 . Auguſt 1914 beſetzt
und unter Neuſeelands Verwaltung geſtellt . Nur der Regierungsſitz Herbertshöhe im Bismarck⸗ —

Archipel konnte einige Zeit ſbis zum 17 . September 1914 ) erfolgreich Widerſtand leiſten . Durch
den Ausgang des Weltkriegs fielen dann die deutſchen Beſitzungen als Mandate des Völker⸗
bundes an Auſtralien , Neuſeeland und Japan — ſo wurden die verheißungsvollen Anfänge
deutſchen Kolonialbeſitzes in der Südſee zerſtört .
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